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153. Jahrgang

Berlin, 25. Dezember. (Hofnachrichten.) Der Kaiſer und
die Kaiſerin feierten mit den in Berlin anweſenden Kindern
der Majeſtäten das Weihnachtsfeſt auch in dieſem Jahre in der
hergebrachten Weiſe. Am Heiligabend vormittag um 11 Uhr
machte der Kaiſer bei Schneegeſtöber den gewohnten längeren
Spaziergang im Park von Sansſouci und deſſen Umgebung;
bei Beginn des Spazierganges erfreute der Kaiſer die Garten-
arbeiter, die er über hundert an der Zahl hatte verſam-
meln laſſen, durch Geldgeſchenke. Nachmittags hat der Kaiſer
die Weihnachtsbeſcherungen bei den Regimentern Leib-Garde-
Huſaren und Gardes du Corps, am Mittwoch nachmittag um
3 Uhr der Beſcherung bei der Leibkompagnie des 1. Garde-Regi-
ments zu Fuß beigewohnt. Jm Muſchelſaale des Neuen Pa-
lais waren die Geſchenktafeln mit den Weihnachtsbäumen für
die Majeſtäten, die Damen und Herren der Umgebungen und
die Kinder und Enkelkinder der Majeſtäten aufgebaut; die Kai-
ſerin war noch Mittwoch vormittag mit ihren Damen beſchäf-
tigt, die Gaben zu ordnen. Am Heiligabend nachmittags um
3 Uhr wurde durch die Kaiſerin die Dienerſchaft im Schilder-
ſaale beſchert, um 4 Uhr war Weihnachtstafel in der Jaspis-
galerie, um 434 Uhr begann die Beſcherung im Muſchelſaale.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind geſtern morgen
um 7 Uhr auf dem Schleſiſchen Bahnhofe eingetroffen und ha-
ben ſich im Auto nach ihrem hieſigen Palais begeben.

Neuwied, 23. Dezember. Morgen, Mittwoch, trifft Prinz
Wilhelm zu Wied, der künftige Fürſt vor Albanien, hier ein,
um im Kreiſe der fürſtlichen Familie das Weihnachtsfeſt zu be-
gehen. Prinz Wilhelm zu Wied wird, wie die „Neuwieder
Zeitung“ erfährt, wahrſcheinlich Mitte Januar nach Albanien
abreiſen.

Gräz (Poſen), 24. Dezember. Geſtern nachmittag weilte
bei dem Grafen Mieleczynski ſein Arzt. Der Bruder des Gra-
fen hatte eine mehrere Stunden währende Unterhaltung mit
dem Rechtsvertreter des Grafen. Es ſoll der Verſuch unter-
nommen werden, den Grafen gegen Stellung einer hohen Kau-
tion, man ſpricht von einer Million Mark, auf freien Fuß zu
bekommen.

München, 24. Dezember. Die Polizei verhaftete auf dem
Karl.platze einen etwa 30jährigen Franzoſen, der ſich als Gärt-
ner Burteire ausgab. Der Verhaftete hatte in der Herberge
zur Heimat in der Landwehrſtraße verſucht, einen dort wohnen-
den, ſich auf der Durchreiſe befindlichen Handwerker zum über-
tritt in die franzöſiſche Fremdenlegion zu veranlaſſen.

Zabern, 24. Dezember. Die Behauptung eines elſäſſiſchen
Blattes, es ſei bereits beſchloſſene Sache, daß die Stadt Zabern
ihre Garniſon behalten würde, und daß ſtatt des 99. Jnfanterie-
Regiments ein anderes Regiment nach Zabern verlegt werden
ſolle, wird von wohlunterrichteter Seite als abſolut unzutref-
fend bezeichnet. Eine Entſcheidung über dieſe Angelegenheit iſt
noch nicht ergangen.

Der Kampf gegen die deutſche Militärmiſſion.
Jn allen Ländern der Tripelentente fährt die Preſſe fort,

die Entſendung der deutſchen Militärmiſſion nach der Türkei
und die Übernahme des 1. Armeekorps in Konſtantinopel durch
General Liman von Sanders zu beſprechen. Der Hauptwider-
ſtand ging von Petersburg aus. Rußland hat ſogar bei der
türkiſchen Regierung Kompenſationen verlangt. Mit welchem
Erfolg, ergibt ſich aus folgender Meldung:

Paris, 23. Dezember. Die Blätter fahren fort, ſich wei-
ter eingehend mit der deutſchen Militärmiſſion zu befaſſen. Al-
lein man merkt es deutlich, daß ſie beſtrebt ſind, ſich einen halb-
wegs ehrenvollen Rückzug zu ſichern. So läßt ſich der „Matin“
aus Konſtantinopel melden, daß ſich General Liman von San-
ders über die Sicherheit ſeiner Stellung am Goldenen Horn
zu einer maßgebenden türkiſchen Perſönlichkeit folgendermaßen
geäußert habe: „Bevor ich von Berlin abreiſte, ſagte der Kai-
ſer zu mir: Reiſen Sie ruhig nach Konſtantinopel und. ſeien
Sie überzeugt, Sie werden dort gut aufgehoben ſein“. Geſtern
hielt der General eine Revue über die Kadettenſchüler ab und
abens war er bei einem Feſteſſen in der deutſchen Botſchaft,
das ihm zu Ehren von Baron Wangenheim gegeben wurde.

Konſtankinopel, 23. Dezember. Bei dem geſtrigen Bot-
ſchafterempfang beantwortete der Großweſir die ruſſiſchen Ent-
ſchädigungsforderungen für die deutſche r n in ab
lehnendem Sinne. Er begründete ſeine Haltung damit, daß
die Pforte das getrennte Vorgehen der ruſſiſchen Regierung in
einer Frage, die alle Mächte intereſſiere, nicht für zuläſſig halte.

der Entſcheidung der Mächte zu unterbreiten.
Nach einem langen Telegramm des „Petit Pariſien“ aus,

Petersburg, das auch die Agence Havas wiedergibt, wird dort
übrigens erklärt, es ſei nicht richtig, daß der ruſſiſche Botſchaf-
ter in Konſtantinopel, von Giers, neue Schritte bei der Pforte
getan habe, um Kompenſationen für die deutſche Militärmiſ-
ſion zu erlangen. Es ſcheine, als ob die ruſſiſche Regierung,
wenigſtens für den Moment, von weiteren Verhandlungen, ſei
es kollektiv oder einzeln, Abſtand nehmen wolle. Wahr ſei da-
gegen, daß zwiſchen den Regierungen in Petersburg und Ber-
lin, und zwar auf Jnitiative der deutſchen Regierung, Beſpre-
chungen ſtattfinden, über die man von Petersburg aus auch
die Kabinette in Paris und London auf dem Laufenden er-
halte.

Frankfurt a. M., 24. Dezember. Wie der Korreſpondent
der Frankfurter Zeitung“ in Konſtantinopel vernimmt, hat
der Großweſir für morgen die Botſchafter Deutſchlands und
Rußlands gemeinſam zu ſich bitten laſſen. Prinz Said Hali
wird denſelben in feierlicher Weiſe die für die armeniſchen Pro-
vinzen von der Pforte beſchloſſenen und unter Mitwirkung der
Großmächte ſofort zu inaugurierenden Reformen verkünden.
Das Reformprojekt der Pforte nimmt mit geringen Abweichun-
gen das von den erwähnten Botſchaftern in monatelangen Be-
ratungen getroffene Übereinkommen zur Baſis. Es enthält 16
Hauptpunkte.

Konſtankinopel, 25. Dezember. Der Sultan iſt ſchwer er-
krankt; daher hat geſtern die Zeremonie des Selamlik nicht
ſtattgefunden. Jsmail Hakki Babangade, der frühere Unter-
richtsminiſter, ein angeſehenes Mitglied des Komitees für Ein-
heit und Fortſchritt, iſt plötzlich geſtorben.

Kleines Feuilleton.

Das Teſtament Rampollas gefunden. Das angeblich
verſchwundene Teſtament des Kardinals Rampolla iſt gefunden
worden. Es fehlte nichts in den Papieren des Kardinals.
Alle politiſchen Dokumente Rampollas wurden, wie im Vati-
kan verſichert wird, ſeinerzeit Rampollas Nachfolger, Merry del
Val, in beſter Ordnung übergeben.

Ein Förſter vom Wilddieb erſchoſſen. Jm Kaufunger
Walde bei Kaſſel wurde in der Frühe des erſten Weihnachts-
feiertages unweit der Ortſchaft Eſcherode der 40jährige, erſt im
Februar dieſes Jahres aus dem Harz nach dem Forſthaus
Nonnenholz verſetzte Förſter Knocke von dem Zigarrenmacher
Fuhrmann aus Huberode erſchoſſen. Fuhrmann, der eine
Stockflinte beſitzt und ſchon längſt der Wilddieberei verdächtig
war, ſcheint von dem Förſter überraſcht worden zu ſein. Nach
dem Befund der Leiche muß der Wilddieb den Schuß auf den
Förſter aus ganz geringer Entfernung abgegeben haben; denn
man fand am Halſe des Toten noch deutliche Brandſpuren.
Der Förſter erhielt eine volle Schrotladung in den Hals, welche
die Schlagader zerriß und den Tod in kurzer Zeit herbeiführte.
Fuhrmann iſt flüchtig geworden. Der erſchoſſene Förſter hin-
terläßt Frau und drei Kinder.

Lokales.
Merſeburg, 27. Dezember.

Baupolizeiverordnung. Mit dem 1. Januar 1914 tritt
für die Städte des Regierungsbezirks Merſeburg mit Ausnahme
der Stadt Halle ein neue Baupolizeiverordnung in Kraft. Die
Baupolizeiverordnung vom 31. März 1884 wird damit aufge-
hoben.

Nach dem Feſte. Weiße Weihnachten waren es in dieſem
Jahre nicht, grüne auch nicht, ſondern graue. Es iſt, als hätten
ſich die Novemberſtürme verſpätet und brauſten erſt jetzt durchs
Land. Die kalten Weihnachtstage früherer Jahre, wo dicke
Eisblumen am Fenſter blühten, der Schnee unter den Füßen
knirſchte und die helle Sonne eine glitzernde Landſchaft beſchien,
ſind immer ſeltener geworden. Bei ſolcher Witterung kann
eine eigentliche Weihnachtsſtimmung nur ſchwer aufkommen.
Jm übrigen war es wieder einmal das traute Familienfeſt der
Deutſchen, der Tannenbau mſtrahlte in hellem Lichterglanz,
und die einzelnen Mitglieder der Familien waren, zum Teil
aus weiter Ferne, herbeigeeilt, um im Kreiſe der Eltern und
Geſchwiſter die Feſttage fröhlich zu verleben. Nun iſt es vor-
bei, das ſchöne Feſt, noch kurze Zeit, ſo wird auch der Tag des
Jahreswechſels hinter uns liegen.

Diebſtähle. Jn der Nähe der „Waſſerkunſt“ wurde von
einem Mädchen, das Frühſtücksbrötchen austrägt, ein Ulſter
vom Hausflur fort geſtohlen; die Diebin iſt bekannt. Weiter-

Die türkiſche Regierung iſt bereit, alle einſchlägigen Fragen hin wurden am Weihnachtsheiligabend dem Gerbermeiſter W.

aus ſeinen im „halben Mond“ untergebrachten Vorräten ca.
450 Stück Kaninchenfelle vom Hofe hinweg geſtohlen; in dieſem
Falle ſind die Diebe vorläufig noch nicht bekannt.

Die Verlängerung der Deklarationsfriſt beim Wehrbeitrag.
Bezüglich der Verlängerung der Deklarationsfriſt zur Abgabe
der Vermögenserklärung für den Wehrbeitrag haben ſich ver-
ſchiedene Handelskammern und andere Körperſchaften mit Ein-
gaben an das Reichsſchatzamt, vor allem aber den Bundesrat,
gewendet. Das Reichsſchatzamt hat übrigens, wie hierbei be-
merkt ſein mag, mit der Durchführung des Veranlagungsge-
ſchäfts nichts mehr zu tun. Jn einer vom deutſchen Handels-
tag an den Bundesrat gerichteten Eingabe wird nun darauf
hingewieſen, daß nicht jeder zur Abgabe der Vermögenserklä-
rung für den Wehrbeitrag Verpflichtete in der Lage iſt, ſelbſt
die erforderliche Berechnung anzuſtellen, wie ſich das beiſpiels-
weiſe aus den Vorſchriften des Geſetzes über die Berechnung
des Wertes von Aktien ohne Börſenkurs und der Vorſchrift er-
gibt, die den Beitragspflichtigen berechtigt, von dem Werte der
mit Dividendenſchein gehandelten Wertpapiere den Betrag in
Abzug zu bringen, der für die ſeit Auszahlung des letzten Ge-
winnes abgelaufene Zeit dem letztmalig verteilten Gewinn ent-
ſpricht. Schließlich kann auch die Veranlagungsbehörde einem
Beitragspflichtigen, der glaubhaft macht, daß ihm die Abgabe
der Vermögenserklärung innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt
nicht möglich iſt, die Friſt ingemeſſen verlängern. Es iſt alſo
hiernach bereits Vorſorge getroffen worden, daß berechtigten
Wünſchen auf Friſtenverlängerung entſprochen werden kann.

Provinz und Umgegend.
Laucha a. U., 24. Dezember. Der zum Bürgermeiſter hie-

ſiger Stadt gewählte Bürgermeiſter von Lauſcha, Karl Fliege,
hat die bereits erklärte Annahme dieſer Wahl widerrufen, da er
ſich mit den hieſigen Stadtverordneten nicht über die Penſions-
frage verſtändigen konnte.

Siendal, 24. Dezember. Unter dem Verdacht der Unter-
ſchlagung wurde hier ein Poſtaſſiſtent verhaftet, der beſchuldigt
wird, anfangs November auf die Fahrt von Mülheim nach
Stendal einen Wertbrief mit 24000 M. an ſich gebracht und
auch ein Wertpaket entwendet zu haben.

Halle, 24. Dezember. Mittwo chfrüh iſt nach langem Lei-
den der verdienſtvolle Leiter der ſtaatlich-ſtädtiſchen Handwer-
kerſchule Direktor Brumme, 56jährig, geſtorben. Jn Brumme
verliert die Schule ihren tatkräftigen Leiter und unſere Stadt
bedauert den Verluſt eines allſeitig geachteten und beliebten
Mitbürgers.

Vermiſchtes.
Rom, 26. Dezember. Eine ſchwere Exploſionskata-

ſtrophe ereignete ſich in der Chriſtnacht in Torre Annunziata
bei Neapel. Dort flog aus bisher noch nicht ermittelter Urſache
eine Fabrik für Feuerwerkskörper in die Luft, als in ihr gerade
26 Perſonen mit der Herſtellung von Raketen beſchäftigt wa-
ren, die dem traditionellen Weihnachtsvergnügen der Neapoli-
taner dienen ſollten. Das Z3ſtöckige Fabrikgebäude wurde durch
die Exploſion in einen rieſigen Schutthaufen verwandelt, aus
dem bisher 14 Leichen herausgezogen wurden. 8 Perſonen
ſind ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt
wird.

Hannoverſch-Münden, 27. Dezember. Der 40 Jahre alte
Förſter Knoche vom Forſthaus Nonnenholz (Oberförſterei Eſche-
rode) iſt am heiligen Abend gegen zehn Uhr von zwei Holzar-
beitern erſchoſſen aufgefunden worden. Der Täter, ein Wilde-
rer, Zigarrenarbeiter Fuhrmann aus Hubenrode, iſt flüchtig.
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Der beſte Beweis für die hohen
geſundheitlichen Vorzüge des cof-
feinfreien Kaffee Hag iſt die Tat-
ſache, daß die Familien der Ärzte
ſeine beſten Abnehmer ſind. Zu
haben iſt er in allen beſſeren Ge
ſchäften.
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Schaden an.

Ein Sturmwind, der am erſten
Feiertage in Berlin und Umgegend wütete, richtete mit ſeinen
orkanartigen Stößen von ganz ungewöhnlicher Stärke vielfach

Es wurden Schaufenſterſcheiben eingedrückt,
Dachziegel losgeriſſen und auf die Straße geſchleudert.
der Ecke der Friedrich- und Jägerſtraße fiel ein vier Meter lan-

An
kamen.

Amklliche Bekannkmachungen.

Laut Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom. 24. Juni 1913 werdeu
ſeitens der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels vom 1. Januar 1914
ab Spareinlagen bei

täglicher Verzinſung mit
3,

verzinſt.

9
Ferner werden zur Förderung der Spartätigkeit auf Wunſch ſoge-

Heimſparbüchfen
durch die Sparkaſſe und deren Annahmeſtellen an die Einleger unter fol-

nannte

genden Bedingungen abgegeben:
Jeder Einleger, der ein Sparbuch mit einer Mindeſteinlage von 2 M.

50 Pfg. Selbſtkoſtenpreis der Heimſparbüchſen erwirbt bezw. beſitzt,
kann auf Wunſch leihweiſe und koſtenlos eine Heimſparbüchſe er-
halten.

Die Heimſparbüchſen werden verſchloſſen abgegeben; die Schlüſſel ver-
bleiben im Beſitze der Sparkaſſe und der Annahmeſtellenverwalter.

Die Leerung der Heimſparbüchſen kann jederzeit innerhalb der feſtge-
ſetzten Kaſſenſtunden in den Geſchäftsräumen der Sparkaſſe oder bei deren
Annahmeſtellen bei gleichzeitiger Vorlage des Sparbuches erfolgen.
erſparte Jnhalt wird in das Sparbuch eingetragen.

Der
Die Büchſe muß minde-

ſtens einmal im Jahre der Sparkaſſe oder deren Annahmeſtellen vor-
gelegt werden.

Wird bei völliger Abholung des Guthabens die Heimſparbüchſe nicht,
oder in einem unbrauchbaren Zuſtande zurückgegeben, ſo verfällt der Be-
trag von 2 M. 50 Pfg. der Sparkaſſe.

Beſtellungen nimmt die Sparkaſſe und deren Annahmeſtellen an.
Annahmeſtellen befinden ſich im Kreiſe und werden verwaltet:

in Hohenmölſen vom Kaufmann C. Pleitz,
in Teuchern vom Apotheker G. Stempel,
in Oſterfeld vom Sattlermeiſter Albert Ködderitzſch,
in Schkölen vom Kaufmann Albert Paul Böhme,
in Stößen vom Kaufmann Karl Herbſt,
in Theißen vom Kaufmann Fritz Buſch und
in Granſchütz vom Lehrer Zeutſchel.

Weißenfels, den 11. Dezember 1913.
Direktorium der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißzenfels.

v. Ri ch ter.
vekannkmachung.

Nachdem der geſamte Klauenvieh-
Schumann

in Zetzſch bei Hohenmölſen getötet
worden iſt, wird unter Aufhebung
meiner
vom 9. Dezember d. Js. Nr. 130der amtlichen Bekanntmachungen

betreffend Maul- und Klauenſeuche
in Zetzſch, hiermit folgendes ange-
ordnet:

1. Ein Sperrbezirk wird gebildet
aus ſämtlichen ſüdlich der Kreisſtraße
Hohenmölſen Pegau liegenden Ge-
höften des Ortes Zetzſch nebſt an-grenzenden Plaven, Straßen und

Wegen.
2. Ein Beobachtungsgebiet wird

gebildet aus den übrigen Teilen des
Ortes Zetzſch einſchließlich der Aus-
bauten und der Feldmark und aus
dem Stadtbezirk Hohenmölſen, ein-
ſchließlich der Ausbauten und der
Feldmark.

Jn dem Beobachtungsgebiet iſt
das Treiben von Klauenvieh ver
boten. Hunde ſind feſt anzulegen.

Außerdem wird für den Seuchenort
Zetzſch, desgleichen für den Umfang
der Orte Wählitz Steckelberg mit
Gutsbezirk Wählitz, Mödnitz, Deumen
mit Gutsbezirk, Großgrimma und
dem Stadtbezirk Hohenmölſen ver-
boten

a) Die Abhaltung von Klauen-
viehmärkten, mit Ausnahme der
Schlachtviehmärkte in Schlachtvieh-
höfen, ſowie der Auftrieb von Klauen-
vieh auf Jahr- und Wochenmärkte.
Dieſes Verbot erſtreckt ſich auch auf
marktähnliche Veranſtaltungen.

Der Handel mit Klauenvieh,
auch derjenige mit Geflügel, der ohne
vorgängige Beſtellung entweder außer-
halb des Gemeindebezirks der ge-
werblichen Niederlaſſung des Händ-
lers oder ohne Begründung einer
ſolchen ſtattfindet (Handel im Um-
herziehen.) Als Handel im Sinne
dieſer Vorſchrift gilt auch das Auf-
ſuchen von Beſtellungen durch Händ-
ler ohne Mitführen von Tieren und
das Ankaufen von Tieren durch
Händler.

c) Die Veranſtaltung von Ver-
ſteigerungen von Klauenvieh. Das
Verbot findet keine Anwendung auf
Viehverſteigerungen auf dem eigenen

Kreisblattbekanntmachung

e

nicht geſperrten Gehöfte des Beſitzers,
wenn nur Tiere zum Verkauf kommen,
die ſich mindeſtens 3 Monate im
Beſitze des Verſteigerers befinden.

d) Die Abhaltung von öffentlichen
Tierſchauen mit Klauenvieh.

e) Das Weggeben von nicht aus-
reichend erhitzter Milch (S 1 Abſ. 1 e)aus Sammelmolkereien an landwirt-

ſchaftliche Betriebe, in denen Klauen-
vieh gehalten wird, ſowie die Ver-
wertung ſolcher Milch in den eigenen
Viehbeſtänden der Molkerei,
die Entfernung der zur Anlieferung
der Milch und zur Ablieferung der
Milchrückſtände benutzten Gefäße aus
der Molkerei, bevor ſie mittels
ſtrömenden Waſſerdampfes oder durch
Auskochen in Waſſer oder in 3 pro-
zentiger Sodalöſung für die Dauer
von mindeſtens 2 Minuten und Ab-
bürſten der Außen- und Jnnenflächen
desinfiziert ſind.
Weißzenfels,

Der Königliche Landrat.
gez. v. Richter.

Veröffentlicht
Merſeburg, den 24. Dezember 1913.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung
Die Herren Gemeinde- und Guts-

vorſteher mache ich auf die umgehende
Erledigung meiner Verfügung vom
21. Oktober d. Js. Nr. 9426 L
be reffend Einrichtung der Bekannt-
r über öffentliche Auslegung
des Verzeichniſſes der Waſſerläufe
zweiter Ordnung in der Provinz
Sachſen, aufmerkſam. Jch weiſe
darauf hin, daß die Bekanntmachung
mit der Beſcheinigung verſehen ſein
muß, daß und wann ſie in orts-
üblicher Weiſe veröffentlicht worden
iſt.
Merſeburg, den 19. Dezember 1913.

Der Königliche Landrak.
Freiherr von Wilmowski.

ferner

den 22. Dezember 1913.

Unter Bezugnahme auf die s 25
und 26 der deutſchen Wehrordnung
vom 22. November 1888 fordern
wir alle diejenigen Militärpflichtigen
hieſiger Stadt, welche im Jahre 1894
geboren ſind und gegenwärtig ihren
geſetzlichen Wohnſitz hier haben, oder
ſich als Dienſtboten, Lehrlinge,
Handlungsdiener oder in anderer

vorübergehender Weiſe aufhalten,

ſowie diejenigen, welche vor dem
Jahre 1894. geboren ſind, bis
jetzt aber noch keine endgültige Ent-
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom
Militärdienſt in Friedenszeiten be-
freit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme
in die Stammrolle in der Zeit vom
3. bis einſchließlich 25. Januar
1914 in den Vormittagsſtunden im
Militärbureaun, Rathaus 1 Treppe
links, zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden
Militärpflichtigen ſind die Eltern,
Vormünder, Lehr-, Brot und Fabrik-
herren derſelben verpflichtet, die An
meldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen
ſind die Geburts Urkunden für
Militärzwecke andere Geburts
Urkunden ſind ungültig oder
die Zeugniſſe über etwaige frühere
Geſtellungen bei der Meldung vor-
zulegen.

Hierbei machen wir beſonders
darauf aufmerkſam, daß auch die-
jenigen Militärpflichtigen, welche ſich
in früheren Jahren zur Aufnahme
in die Stammrolle gemeldet und
ihren Wohnſitz nicht verändert haben,
zur Wiederholung der Anmeldung
verpflichtet ſind und daß jjeder,
welcher die Anmeldung unterläßt,
nach 8 25 der Wehrordnung mit
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder
verhältnismäßiger Haft belegt wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern,
Vormünder, Lehr-, Brot und die
Fabrikherren, welche die Anmeldung
militärpflichtiger. Perſonen verab-
ſäumen, zusgewärtigen.Merſebürg, den 16. Dezember 1913.

Der Magiſtrat.

9. Ausloſung
Merſeburger Stadt Auleihe.Behufs plaunfäßiger Tilgung der

Merſeburger Stadtobligationen, ſind
am 23. Dezember
benannten Stücke gezogen worden
und werden den Jnhabern hierdurch
zur Rückzahlung am 1. April 1914
gekündigt.
Litr. A. à 1000 Mark.

Nr. 676, 6923, 808,
940, 982, 987,

6 Stück 6000 Mark.
Litr. B. à 500 Mark.

Nr. 1731, 1737, 1872,1883, 1887, 1915,

1938, 1945, 2284,
2450, 2601, 2765,
2970,

13 Stück
Litr. C. à 200 Mark.

Nr. 3203, 3212, 3244,
3249, 3327, 3343,
3347, 3419,
3420, 3479,
3500, 3579,
3608, 3686,
3692, 3716, 3727,
3811, 3917, 3969.

24 Stück 4800 Mark.
Sa. 17 300 Mark.

Eine Verzinſung über den 1. April
1914 hinaus findet nicht ſtatt, der
Wert etwa fehlender Zinsſcheine
wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Die Auszahlung der gekündigten
Obligationen erfolgt vom 1. April
1914 ab bei unſerer Kämmereikaſſe
und bei den Herren Delbrück, Schickler

6500 Mark.

3353,
3429,
3557,
3678,

u. Co. in Berlin.
Merſeburg, den 23. Dezember 1913.

Der Magjiſtrak.

Bekannfinachirng.
Wir machen darauf aufmerkſam,

daß die am 31. d. Mts. fälligen Hypo-
theken- Zinſen bis zum 6. Januar 1914
zu zahlen ſind.

Zur Vermeidung des beim Quar-talswechſel in den Sormittagsſtunden

entſtehenden Andrangs bitten wir,
die Zahlung möglichſt nachmittags
von 3 bis 5 Uhr bewirken zu wollen.
Dieſelbe kann auch bei der Poſt auf
unſer Poſtſcheckkonto Leipzig Nr.

1913 die nach

ger Dachſims krachend auf den Bürgerſteig. Mehrere Paſſan-
ten konnten ſich nur mit Mühe retten.
wurde bedeutender Windbruch herbeigeführt.
als fünf größere Brände kamen in den Feiertagen in Groß-
Berlin zum Ausbruch. Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich teil
weiſe ſo ſchwierig, daß fünf Feuerwehrleute dabei zu Schaden

In den Waldungen
Nicht weniger

e.

er

ausgiebigen Gebrauch zu machen.
Merſeburg, den 27. Dezember 1913.

Der Vorſtand
der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele.
Jm Handelsregiſter A Nr. 36 iſt

bei der Firma Mühlpfordt Söhne
in Merſeburg heute folgendes einge-
tragen Die Firma iſt mit dem Ge-
ſchäft auf eine offene Handelsgeſell-
ſchaft übergegangen, welche am 16. De-
zember 1913 begonnen hat. Die Ge-
ſellſchafter ſind die Fabrikanten Willy
und Arthur Mühlpfordt in Merſeburg.
Merſeburg, den 19. Dezember 1913.

Königliches Amtsgericht, Abt. 4.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
ſoll das in Merſeburg Meuſchauer
Str. Nr. 11 belegene, im Grund-
buche von Merſeburg Band 42 Blatt
1661 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigeruugsvermerkes auf den
Namen des Bautechnikers Bruno
Hoffmann zu Merſeburg eingetragene

Köln, 27. Dezember.
unglück getöteten Gendarmen Schmidt
wurde durch die Stiftung einer namhaften Spende aus der
Carnegie-Stiftung eine große Weihnachtsfreude bereitet.
Witwe erhält für jedes ihrer ſechs Kinder bis zum 16. bezw. 18.
Lebensjahre 120 M. jährlich.

10323 erfolgen und pitten m wir r davon

Der Witwe des bei einem Flieger

aus Büchenbeuren

Die

Grundſtück, bebauterHofraum Karten-

blatt 1, Parzelle 420/12 etc. und
373/12 etc. 2 a 88 qm mit einem
Gebäudeſteuernutzungswerte von 675
Mark, Grundſteuermutterrolle Artikel
1929, Gebäudeſteuerrolle Nr. 898 am

10. Januar 1914,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19
verſteigert werden.
Merſeburg, den 31. Oktober 1913.

Königl. Amtsgericht.

Unter dem Schweinebeſtande des
Gutsbeſitzers Burkhardt inGöhlitzſch
iſt die Schweinepeſt ausgebrochen.
Merſeburg, den 24. Dezember 1913.

Der Amtsvorſteher des Bezirks
Spergan.

Die Schweinepeſt unter dem
Schweinebeſtande des Landwirts
Schleußner in Röſſen iſt erloſchen.
Merſebnurg, den 27. Dezember 1913.

Der Amtsvorſteher des Bezirks
Spergau.

im Alter von 75 Jahren.

Mit der Bitte um stille Teilnahme:

Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr statt.

Am 25. Dezember starb sanft nach kurzem Krankenlager
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger- und Grossvater
der Gemeindevorsteher und Steuererheber

Mark Schreiber
zu Reinsdort

Bekanntmachung.
Jn der letzten Zeit iſt es mehrfach vorgekommen, daß

an unſeren Leitungsanlagen und Transformatorenhäuſern
mutwillig oder vorſätzlich Beſchädigungen herbeigeführt wurden.

Wir bringen zur Kenntnis, daß wir in jedem Falle bei
den zuſtändigen Behörden Anzeige erſtatten und die Schuldigen
beſtrafen laſſen. Außerdem aber weiſen wir darauf hin,
daß jede Berührung der Leitungsanlagen mit Lebensgefahr
verbunden iſt.

Der Elektrißitätsverband WeißenfelsZeitz.

G
rVeranlagung

z. U

Wehrsteuer
betreftendl.

Die Wertberechnung von Effektendepots oder die
Berechnung der Einkünfte aus solchen für die bevor-
stehende Veranlagung zum Wehrbeitrag besorgen wir
für unsere Kundschaft kosltenfrei, für übrige lnteressenten
zu mässigen Bedingungen

Mitteldeutsche Privat-Bank,
Aktiengesellschaft.

Zweigniederlassung Merseburg,

Renters ſämtliche Werke
lluſtri e für 3,50 Mk. zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.
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Passage- Theater.

Lichispielhaus,
Halle a. S. Leipzigerstr. 88.

Zur Vorführung gelangen
nurerſtklaſſige Schöpfungen
der Kinokunſt, ſinngemäß

durch unſer Theater Orcheſter
begleitet.

Jeden Mittwoch u. Sonnabend

Programm-Wechſel.

Beginn der Vorführungen:

präziſe 4 Uhr nachmittags.
Sonn u. Feſttags um 3 Uhr.

Jugend- Vorſtellung
nur Sonntags nachmittag.

Volksbeluſtigungen in der
Provence.

Hochintereſſante Aufnahme.

Ein ſchüchterner
Heiratsantrag.

Humor.

Seenixe.
Komödie.

Gaumont Woche.
Neues im Bilde.

Das Opfer.
Ein Seemanns- Roman in 2 Akten.
Jn der Hauptrolle Henuny Porten,

die beliebte Künſtlerin.

Die Direktion.
e

3 erfolgt nach MaßgabeRückzahlung des Kaſſenbeſtandes

Stadttheater in Halle.
Sonntag, 28. Dezbr., nachm. 3 Uhr:
Ermäß. Preiſe: Carmen. Abds.
71 Uhr: Wie einst im FHIai.
Montag, 29. Dezbr., nachm. 3 Uhr:
Sneewittehen. Abds. 7 Uhr:
Fidelio.

Gut geſucht.
Tadelloſes, in der Provinz Sachſen

belegenes Gut, nicht unter 1000
Morgen, welches alsbald zu über-
nehmen iſt, geſucht. Bedeutende An-
zahlung. Offerten sub „Gut“ an
Annencen Expedition Albachary,
Berlin W. 35.

2 erſtklaſſige Rittergüter, 2 Stadt-
güter der Prov. Sachſen, ſowie ein
Freigut und mehrere Landgüter
empfiehlt
Carl Schmeißer in Leipzig-Gautzſch.

Suche
kleines Einfamilienhaus,
6--7 Zimmer mit großem Garten
oder anſchließendem Land in kleiner
Stadt mit ſchöner Umgebung und
guter Verbindung nach höheren
Schulen zu kaufen. Waſſerleitung
ünd elektriſches Licht erwünſcht. Off.
u. „535“ an die Exp. d. Bl.

Ein ordentliches, nicht zu junges

Mädchen
per ſofort, eins desgl. zum 1. April
geſucht.

Franz Lützkendorf, Gutsbeſitzer,
Nieder- Eichſtädt.

Ackerbauſchule, Kloſtergut Badersleben, d.
verbunden mit 1100 Morgen großer intenſiver Gutswirtſchaft, älteſte und
einzigſte Fachſchule im Staate, welche theoretiſch und praktiſch vorbildet.
Peuſion und Schulgeld uur 600 Mk. p. a. Aufnahme nur bei recht-
zeitiger Anmeldung. Auskunft und Proſpekt durch die Direktion

Technikum dimenau
Mapohinend. v. Klekiroteohnk. Abteilungen 57
ktr Iagenieura Teo anker Werkmeister

Di-. Prof. schmit

e 3 v e reecceereeeeeee e ee c 7 7 7 e 7 74Kreisſparkaſſe Merſeburg
3verzinſt Einlagen zu e 3 (0 bei täglicher Verzinſung.9

Beträge von 1000 Mark und darüber auf entſprechende Erklärung

zu 3 6-

ohne Kündignng.
Kaſſenſtunden vormittags 8——1, nachmittags (außer Mittwoch und

Sonnabend) 3--5 Uhr.
e
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LOoOKOMOBILEN, MOTOREMN jeder Art
für le LANDVVIRTSCHAFT

BEMN2& CIE. Rhein Aut.- u. Mot.-Fab., A. G. MANNHEIM

n Abtoll. MOTORENBAU.Vertreter SCHWN S HAUER, ERFURT

3Auch an Hrivate ſ0 egtallbetten und ind er betten
a Qualität, reizende Nenbheiten, stamnend billig. Satalog. Fracht u. Ver-

packung frei! Deutsche vetall-Betten-Werke. Berlin SW. 29

u
egründet 1846

nderber

e

e

n

WARNUNG

Unser Geschäftslokal bleibt

Mittwoch, den 31. Dezember a. C.
von Vormittags 11 Uhr ab

geschlossen.
Vorschuss- Verein zu Merseburg.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftptlicht.

E. Hartung. A. Müller. F. Heyne.

150 cm lang, nur 1300 Mk., der besteMignon, kleine Flägel.
schon von 750 Mk. an, anerkanntPfanos, bestes Fabrikat

P
Generaſmusiſireſtor Mikorey schreibt Die Perzipatlügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinküge, in tich.- Es sind ganz hervor-
ragende, in Ton und Technik erstklassige FPabrikate. Die Perzina-Mignon-

flügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunf.t
Alleinvertretung Herm. H,itelers, Mittelstr. 9-10.
Halle a. S. Aelteste Pianohandlung am Platze. Halle a. S
Vertreter von Schieämayer Söhne, Förster-Leipzig, Weissbrod,

Kuhse, Thürmer. (1236
Flechtenkrankheiten

naſſe und trockene Flechte, Kopf-, Körper, Bart- und Schuppen-Flechte
ſelbſt in den veralt. und hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauensvoll
ſchriftlich und mündlich an mich. Erteile gern jedem Flechtenkranken Rat
und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit werden kann und
wie ich mich ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem Leiden geheilt habe.
Feinſte Referenzen, Dankſchreiben, Anerkennungen und Heilungen in hart-
näckigen und alten Fällen liegen zur gefl. Einſicht offen.

Wilhelm Kremer, Essen- Ruhr. Rüttenſcheiderſtr. 201,

Für den hiesigen Bezirk suchen wir eine geeignete,
gut empfohlene Persönlichkeit, Herrn oder Dame.
Welche das Auslieferungsdepot unserer Nähr- und
Kraftmittel übernehmen kann. Komplette Ausstat-
tung wird von uns geliefert. Bei Fleiss und Umsicht
ist entweder in einer Nebenbeschäftigung oder als
Hauptbeschàtftigung ein dauernder und hoher Gewinn
sicher. Es handelt sich um sehr wohlschmeckende,
billige Nahr- und Kraftmittel, die in jeder besseren
Familie regelmässig Konsumiert werden. Eine Ver-
fiehtung zur Warenabnahme findet nicht statt.
teressenten erhalten bei näherer Auskunft über ihre

Voerhaàltnisse ausführlichen Bescheid von der Obiona
Nahrmittel-Gesellschaft, Berlin, Friedrichstrasse 22.

k
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Boonekamp
SEMPER IDEM

Ich habe in letzter Zeit wiederholt festgestellt, daß in meinen Originalflaschen mit geserzl. geschütztem Bodenbrand W andere Boonekamp-

bezw. Bitterfabrikate vertrieben werden. Auch haben wiederholt Gastwirte und Restaurateure solche Fabrikate aus Flaschen verschänkt, die mit
meinem, sowohl in seinen einzelnen Teilen, als auch in seinem Gesamtbilde geschützten Etikett versehen waren. Dies veranlaßt mich zu
der Erklärung, daß ich im Interesse meiner verehrlichen rechtdenkenden Kundschaft und des Kkonsumierenden Publikums von jetzt ab jede
mißbräuchliche Benutzung meiner Original Flaschen und Original-Etiketts strafrechtlich verfolgen werde.

Zugleich mache ich darauf aufmerksam, daß außer anderen Warenzeichen-Eintragungen auch die Warenzeichen

„Underberg“ u „Underberg-Boonekamp““

i 8 uS e Rheinherg (Rheinland)

für mich in die Zeichenrolle des Kaiserlichen Patentamtes eingetragen sind, so daß also unter diesen Warenbezeichnungen nur mein Fabrikat ver-
abreicht bezw. in den Verkehr gebracht werden darf.

H. Vnderberg- Albrecht
Hofl. Sr. Maj. d. Kaisers und Königs Wilhelm II.
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J.t 9 h R as ans wiat i.Smit 2 449 Telephon Na
T 2 5eSonntag, den 28. Dezember 1913, Wild, Geflügel- und Fiſch- Handlung.

abends 8 Uhr, im „Strandſchlößchen“ eGäſte wlilko wen Der drſage. 3 S
Neue Ritter Manvs und wart
moniums werden vermietet, bei S Empfehle in nur beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen:
ſpäterem Kaufe Anrechnung der I a. ſtarke hieſige und extraſtarke
gezahlten Miete Rud. He ckert, a SOber Burgſtr. Reparatrren und Pommerſche Hafen,
Stimmungen.

Unkerfalſen an
Große

H. Schnee Nachfl.
a. S., Gr. Steinſtraße. 84.

S 2 S d 3S e n 36

S auch zerlegt, auf Wunſch gehäutet und geſpickt,
zarte feiſte Reh-Rücken, -Keulen und g tütter,
zarte Damkalb-Rücken, -Keulen urd -Blätter,Rotſpieſer-Rücken, denlen und hinte

gemäſtete un gaariſche Pythähne und -Hennen, Perlhühner,
franzöſiſche und deutſche Poularden, Suppenhäühner,

J. Dre Neuer um -Gönſe.J a

R
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Verzinsung v. Bareinlagen zu40 Den n in ranzgfite müſſe fernen

5 uns V. Harein lagen zu ſche t i funßäh nie e t i i
Conto-Corrent-u. Check- Verkehr.
Discontierung guter Wechsel.

e h

An- u. Verkauf von Wertpa-
pieren, besonders 490 müncdel-

sicheren Anlagewerten.
9

in ſtrammer, reeller Packung.

e Prompter Verſand nach allen Orten.
Werte Beſtellungen erbitte rechtzeitig.

l dBänder, Abzeichen, griſche we ge Gän fetes ru, za rte n Seten

f a keine DTeee]S Theaterbühnen, Diplome. z nie SkleterrkarntS ff. böhmiſfche Spiegel- ung Schleienkarpfer,v eim. Vahnen fabrik lebende Schleie, um KQrehie,
H. Schott, Weimar. friſch. Oſtender Steinbutt, Haffzander.

M ca mm

III

aller Stoffgattungen, die sich während des Weihnachtsverkehrs angesammelt haben,
sind übersichtlich zusammengestellt und zu enorm billigen Préisen zum Verkauf auf

Tischen ausgelegt.

om Z. Januar uh nannt
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Aufmerksame o0000 MhaatgarteBedienung. 020 00000 Preita25 rKa 2000000000000Karl Tänzer
Herseburg. Adolf Schäfers Nachf. Pntenplan

Spezinalgeschäft

für (185Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Haud'ücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten

25 Vernspr. 259. 9o

ne 08oltde 050 0000 GrosseQualitäten. 2000 usw ahl,

o

X

Neu eingeführt!
Eier. Lichiväder.

Russ. röm. Bäder. Moor- u. Kastendampf-, sowie

alle Kurbäder. Massage.

er ehh Tel. Nr 245.Johannisstr. 10. Nr
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de orſchu uß rein zu i Rer ſehn rg
3W 29 2G. b.

m

uimit Spareinkat gen
auch von Nichtmitgtiedern entgegen und ver inſt dieſelben mit 31

le n vereinbarter
z Täglich von 9 und 3-76 Uhr.i eſſen e Sonnabends von 92 r
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hKubert Totzke,
h

u8 t HonnkagsS Teit ntist.t S II. v. 8.--1. e nt t
3 S S z S h
Mille deetsete priat dar h an en ſeselschaftt itigidet e e u C 2 i

Aweigniedertassung MHerseburg
S D

Rnagdeburgeram burg Dresden Leipzig.
Aktieukapital z. 69.000. Reserven ca. M. 8.000 000.--

Austührung aller ichen Transaktionen.“
S
S
5

Besorgung von Ackerhypo-
theken. (215

Friedmann 60.,
J Halla a. S., Poststrasse 2. Ia uzu haben in der Kreisblatt -Drockeres

eieirig“.

25 Vig. pro Stück.

Lanolin Seife

3 Stück 65 Pfg.
Nachahmungen weise man zurück.

Veeinigte Chemische Werke Aktiengesellsehatt.
Charlottenburg, Salzufer 16 Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

e

Unser aljährtien nan einmal e

r

rer
h J

beginnt

Vreitag, den 2. Januar 914.
Zrummer 4 Zenjamin

Halle a. S. Grosse Ulrichstrasse 22/24. Halle a. S.
h



Beilage zu Vr 505 des „Merseburger Kreisblattes“
Sonntag, 28. Dezember 1913.

5ſteue Aufßzerungen des Polizeipräſidenken von Jagow und
Gegenäußerung.

Merſeburg, 27. Dezember.
Daß der Berliner Polizeipräſident ſo gut wie jeder andere

das Recht hat, ſeine private Anſicht über den Prozeß von Forſt-
ner zu äußern, iſt ſchon letzter Tage an dieſer Stelle ausgeführt
worden. Etwas anderes iſt es, ob man ſich mit dieſen Auße-
rungen im Prinzip einverſtanden erklären kann.

Die Veranlaſſung zu dem Strafprozeß von Forſtner ver-
diente an ſich die weitgehenden Erörterungen in der Preſſe
nicht, was dem Prozeſſe ſeine Bedeutung verleiht, iſt, wie ſchon
kürzlich an dieſer Stelle ausgeführt wurde, die Erörterung der
grundſätzlichen Fragen, welche der Prozeß aufwirft, und dazu
gehört auch die, ob der Marſch von Truppen einen Akt der
Staatshoheit darſtellt und ob Geſetzesüberſchreitungen, die ſich
dabei ereignen, vor die ordentlichen, bezw. vor die Kriegsge-
richte zu bringen ſind oder nicht.

Diesſeits wird die Frage bejaht, Herr von Jagow iſt aber
gegenteiliger Anſicht.

Zu einem Vertreter des „8 Uhr-Abendblattes“ hat Herr
von Jagow ſeine Auffaſſung nochmals bekundet. Herr von Ja-
gow ſtellt zunächſt feſc, daß ſeine bekannte Auslaſſung lediglich
von ihm als Privatmann und Juriſt erfolgt ſei. Dann be-
merkt er:

„Aus den ausführlichen Berichten über den Prozeß des
Leutnants von Forſtner, ſowie aus der Tatſache, daß der Ge-
richtshof nicht mehr als etwa 20 Minuten über das Urteil be-
raten hat, glaube ich ſchließen zu dürfen, daß die Frage, ob die
Strafverfolgung nicht wegen eines Aktes der Staatshoheit
überhaupt unzuläſſig war, garnicht angeſchnitten worden iſt.
Ich würde es für ſehr dankbar und, wie ich offen bekennen will,
für ſehr erwünſcht halten, wenn die höhere Jnſtanz, die Leut-
nant von Forſtner angerufen hat, ſchon aus dieſem Grunde zu
einem non liquet kommen würde. Jn Preußen zum mindeſten
beſteht der Grundſatz, daß alle Akte der Staatshoheit, zu der
militäriſche Felddienſtübungen unbedingt gehören, eine irgend-
wie geartete Strafverfolgung ausſchließen. Es ginge doch nicht
an, militäriſche Übungen etwa ſolange zu ſiſtieren, bis man
ſicher ſein könnte, keinem Zwiſchenfall ſeitens der Bevölkerung
ausgeſetzt zu ſein. Leutnant von Forſtner hatte eine militä-
riſche Order auszuführen und handelte, wenn er zur Durchfüh-
rung ſeines Befehls irgend welche Hinderniſſe beſeitigen mußte,
in jedem Moment im Dienſte der Staatshoheit. Daher er-
ſcheint mir ſeine ſtrafrechtliche Verfolgung als durchaus untun-
lich und abwegig. Übrigens glaube ich mit dieſer meiner An-
ſicht nicht allein zu ſtehen, ſondern ich bin überzeugt, daß Hun-
derttauſende von guten Deutſchen und auch andere Stellen eben-
ſo denken. Auf der anderen Seite ſcheint mir die Frage der
Notwehr ſeitens des Gerichts nicht genügend berückſichtigt. Auf
alle Fälle riskierte doch der Leutnant, daß er von dem Schuſter
tätlich beleidigt werden konnte. Die Folge davon wäre gewe-
ſen, daß er ſeinen Abſchied hätte nehmen müſſen, denn Satis-
faktion wäre von dem Manne ja nicht zu erlangen geweſen.“
Wenn man alſo unberührt von aller Leidenſchaftlichkeit ſich die
Einzelheiten des Vorfalls ins Gedächtnis zurückruft, muß man
zu der Anſicht kommen, daß der junge Offizier eigentlich nicht
hatte anders handeln können, als er gehandelt hat.

Nach ſeiner Anſicht über die Zaberner Vorgänge über-
haupt, ſpeziell über die Verhaftung verſchiedener Zivilperſonen
und einer Feſthaltung im ſogenannten Pandurenkeller befragt,
äußerte ſich Herr von Jagow folgendermaßen:

„Es wäre im Jntereſſe des Preſtige unſeres Militärs, das
ja im Elſaß einen beſonders ſchweren Stand hat, ſehr zu be-
dauern, wenn es zu Verurteilungen wegen Freiheitsberaubung
uſw. kommen würde. Tch perſönlich glaube allerdings nicht,
daß dieſer Fall eintreten wird. Nach der Allerhöchſten Order
vom 29. Januar 1881, 8 4, können von der Wache aus eigener
Machtvollkommenheit Perſonen feſtgenommen werden, wenn
unter anderem die Zerſtreuung eines Auflaufes oder die Ver-
hinderung eines die öffentliche Ruhe ſtörenden Straßenunfugs
vorliegt. Dieſe Vorausſetzung dürfte damals wohl in Zabern
gegeben ſein Ob dagegen die 12ſtündige Feſthaltung der
Verhafteten im ſogenannten Pandurenkeller berechtigt war,
wird erſt die weitere Unterſuchung ergeben. Nach S 12 der
oben angeführten Verordnung ſollen feſtgenommene Perſonen
vom Zivil ſobald als möglich an die Polizeibehörde abgeliefert
werden. Nun iſt ja allerdings wieder der Fall denkbar, daß
niemand von der Polizeibehörde anweſend war, dem man die
Verhafteten hätte überantworten können. Ein Transport durch
die aufgeregte Menge hindurch unter Bewachung des Militärs
wäre gewiß untunlich geweſen und hätte nur zu neuen Zuſam-
menſtößen Anlaß gegeben. Jch kann mir jedenfalls nicht den
ken, daß die Leute ohne zwingenden Grund 12 Stunden lang
in der Kaſerne feſtgehalten wurden.“

Zu der Außerung des Polizeipräſidenten von Jagow über
den Fall Forſtner wird dem „Lok.-Anz.“ von geſchätzter Seite
nachfolgendes geſchrieben

„Die von Jhnen in Jhrer geſtrigen Morgenausgabe veröf-
fentlichte Erklärung des Polizeipräſidenten von Jagow über
den Fall Forſtner leidet in mehreren Punkten an grundſätz-
lichen Jrrtümern. Wie ſchon Profeſſor Anſchütz in ſeiner Zu
ſchrift bemerkt hat, gilt das Geſetz betreffend die Konflikte bei
gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts und Dienſthandlungen
vom 13. Februar 1853 nur für preußiſche Zivil- und Militär-
beamte, nicht aber für andere, z. B. Reichsbeamte, Geiſtliche
oder Offiziere, und hat in Elſaß-Lothringen, da es dort nicht
eingeführt iſt, keine Geltung. Es gilt aber auch nicht in der
ſachlichen Ausdehnung, wie Herr von Jagow annimmt. Denn
auch der preußiſche Beamte wird hinſichtlich ſeiner Dienſthand-
lungen vor zivil- oder ſtrafrechtlicher Verfolgung nicht ſchlecht
hin, ſondern nur inſoweit geſchützt, als ihm nicht eine Überſchrei-
tung ſeiner Amtsbefugniſſe oder Unterlaſſung einer ihm oblie-
genden Amtshandlung zur Laſt fällt. Ob dies zutrifft, wird
durch das Oberverwaltungsgericht entſchieden. Befindet dieſes,

zur Laſt fällt, ſo entſcheidet es, daß der Rechtsweg gegen den
Beamten unzuläſſig ſei, im entgegengeſetzten Falle aber, daß
er zuläſſig ſei. Hiernach würde, auch wenn anſtelle des Leut-
nants von Forſtner mit ſeinen drei Soldaten ein Polizeileut-
nant mit drei Schutzleuten geweſen wäre, und wenn der Poli-
zeileutnant den lahmen Schuhmacher mit dem Säbel verletzt
hätte, Anklage gegen ihn erhoben worden ſein, und die vorge-
ſetzte Zivilbehörde hätte dann Konflikt erheben müſſen mit dem
Antrage, den Rechtsweg für unzuläſſig zu erklären. Daß die-
ſer Antrag Erfolg gehabt hätte, muß ernſtlich bezweifelt werden.
Hat doch nach den Zeitungsberichten über die Urteilsbe-
gründung das Gericht feſtgeſtellt, daß nicht einmal der Fall
der Notwehr vorgelegen habe. Daher war die Befugnis zum
Waffengebrauch gegen den zu verhaftenden Schuhmacher nicht
gegeben, vielmehr lag in dieſem Waffengebrauch eine über-
ſchreitung der Amtsbefugniſſe, die ebenſo wie gegen den Leut-
nant von Forſtner in den Reichslanden, gegen jeden Zivilbe-
amten in der preußiſchen Monarchie ſtrafrechtlich geahndet
worden wäre, ohne daß es eine Möglichkeit gegeben hätte, den
Rechtsweg auszuſchließen.“

Berlin, 24. Dezember. Die „Norddeutſche Allgemeine Zei-
tung“ ſchreibt: Jn einer Zuſchrift an die „Kreuzzeitung“ hat
der Polizeipräſident von Berlin nicht in ſeiner amtlichen Eigen-
ſchaft, ſondern als Privatperſon zu dem kriegsgerichtlichen Ver-
fahren gegen den Leutnant von Forſtner Stellung genommen.
Bei der politiſchen Bedeutung der Angelegenheit wird ſelbſtver
ſtändlich die Staatsregierung zu entſcheiden haben, ob und in-
winweit im vorliegenden Falle die freie Meinungsäußerung
die Grenzen üerſchreitet, die dem politiſchen Beamten auch als
Privatperſon durch ſeine Stellung gezogen ſind und nötigen-
falls die erforderliche Korrektur eintreten laſſen.

Berlin, 27. Dezember. Die Unterſuchung gegen den Ober-
ſten von Reutter iſt noch nicht abgeſchloſſen, ſodaß es noch nicht
ſicher iſt, ob die Verhandlung gegen ihn am 5. Januar ſtattfin-
det. Wahrſcheinlich wird der Prozeß einen großen Umfang an-
nehmen, da gegen 70 Zeugen geladen werden. Gegen den
Leutnant Schadt, der die Truppen gegen die Bevölkerung
führte, iſt ebenfalls ein Verfahren eingeleitet worden, es iſt
aber noch ungewiß, ob gleichzeitig gegen ihn mit Oberſt von
Reutter verhandelt wird. Die Verhandlung vor dem Ober-
kriegsgericht gegen Leutnant von Forſtner findet in der zweiten
Hälfte des Januar ſtatt.

Straßburg, 27. Dezember. Da die Gerichtsverhandlung
gegen Leutnant von Forſtner feſtgeſtellt hat, daß die Soldaten
des 99. Jnfanterie- Regiments beim Durchmarſch durch Dett-
weiler ein nicht wiederzugebendes zotiges Lied geſungen haben,
hat der kommandierende General von Deimling durch Korpsbe-
fehl daran erinnert, daß der Kaiſer ſolche Lieder beim Militär
nicht gern hat. Ein Verzeichnis der geſtatteten iLeder wurde
dabei mit bekannt gemacht.

Veriniſchkes.
Bautzen, 24. Dezember. Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich heute

früh in der Hainitzer Flachsgarnſpinnerei von Grützner und Faltis er-
eignet. Der 21 Jahre alte Wäſcher Hinke aus Hainitz war widerrechtlich
mit dem Reinigen der im Gange befindlichen Transmiſſion beſchäftigt
und ſtand zu dieſem Zwecke auf einer in die Transmiſſionswelle einge-
hakten Leiter. Plötzlich wurde dieſe Leiter mit ihrem Haken von einer
Riemenſcheibe erfaßt und ſamt Hinke herumgeſchleudert. Dabei hat der
junge Mann furchtbare Verletzungen, ſo Rippenbrüche, mehrfache Brüche
beider Arme und Beine ſowie Kopfverletzungen erlitten. Auf dem
Transport nach dem Stadtkrankenhauſe iſt der Verunglückte geſtorben.

Rewyork, 26. Dezember. Die Arbeiter der Kupferbergwerke von
Calumet im Staate Michigan befinden ſich ſeit Wochen im Streik. Um
den Kindern der Streikenden eine Weihnachtsfreude zu bereiten, war von
den Gewerkſchaften eine Weihnachtsfeier veranſtaltet worden, die in ei-
nem großen, aus Holz erbauten Saale abgehalten wurde. Jn der einen
Ecke dieſes großen Saales ſtand ein rieſiger Tannenbaum, der durch ir-
gend eine Unvorſichtigkeit in Flammen geriet. Jm Nu verbreiteten ſich
die Flammen über den ganzen Raum und es entſtand eine furchtbare
Panik. Laut ſchreiend drängten ſich die Kinder und ihre Angehörigen
nach der ſchmalen Eingangstür, die infolge des ſinnloſen Hinausdrängens
im Augenblick verſtopft war. Ehe noch von draußen Hilfe zur Befrei-
ung der Eingeſchloſſenen gebracht werden konnte, bildete der ganze Saal
ein Flammenmeer. Mehr als 80 der Kinder wurden von den Füßen
der Erwachſenen zertrampelt oder kamen in den Flammen um.
Schreckensſzenen ſpielten ſich auch vor der Eingangstür zu dem Saale
ab. Viele Mütter, die bereits unter den Entbehrungen der letzten Streik-
wochen gelitten hatten, verfielen in Wahnſinn, als ſie auf die Kunde von
dem Unglück vor das brennende Gebäude eilten, um dort nach ihren Kin-
dern zu forſchen, und dort erfahren mußten, daß ihre Lieblinge unter den
furchtbarſten Martern ihren Tod gefunden hatten.

Calumet, 25. Dezember. Über die Brandkataſtrophe wird noch be-
richtet: Jm Handumdrehen entſtanden entſetzliche Szenen. Alles drängte
wie wahnſinnig nach dem einzigen Ausgang. Eltern ergriffen ihre Kin-
der, um ſie zu retten, wurden jedoch hoffnungslos niedergeriſſen und
traten ihre eigenen Kinder tot. Männer und Frauen kämpften wie die
Beſtien um den Ausgang, und die Leichen türmten ſich an der Tür bis
zur Decke auf. Herzzerreißende Vorgänge ſpielten ſich ab. Ein Mann
ſtemmte ſich verzweifelt gegen den Menſchenſtrom, dann, als er ſah, daß
es vergeblich war, ergriff er die ihm zunächſt befindlichen Kinder und
hielt ſie ein paar Sekunden lang hoch. Jm nächſten Augenblick wogte die
wahnſinnige Flut über ihn hinweg, und er ſtarb mit den Kindern. Ganze
Familien kamen in wenigen Minuten um. Uberlebende berichten viele
Heldentaten der Opfer. Eine Mutter kämpfte verzweifelt, um zu ihrem
aus ihren Armen geriſſenen Kinde zu gelangen, und wurde dabei er-
drückt. Ein 5jähriges Kind entkam unverſehrt, indem es die Feuerleiter
hinunterkletterte, nachdem die Halle ſich geleert hatte. Zu ſpät merkten
die Unglücklichen, daß der Feuerarlarm grundlos war. Wie betäubt von
der entſetzlichen Plötzlichkeit der Kataſtrophe, umringte die Menſchenmenge
das Gebäude. Als Feuerwehr und AÄrzte herbeieilten, konnten ſie faſt
nur Leichen aus dem furchtbaren Menſchenknäuel hervorziehen. 39
Mädchen, 21 Knaben, 15 Frauen und 5 Männer waren getötet worden.
Faſt alle waren ſofort erdrückt worden, verletzt waren wenige. 3 Per-
ſonen wurden ins Hoſpital geſchafft und einige andere von Freunden nach
Hauſe gebracht. Beim Bergen der Leichen gebärdeten ſich viele Eltern,
die ihre Kinder vermißten, wie wahnſinnig und kämpften mit Polizei
und Feuerwehr, um wieder in die Unglückshalle zu gelangen. Unbe-
ſchreibliche Trauer herrſcht unter ſämtlichen Einwohnern des Städtchens.
Die ausländiſchen Grubenarbeiter drohen, den Anſtifter all des Jammers
zu lynchen, falls man ſeiner habhaft wird.

Dorkmund, 24. Dezember. Jn Dahle bei Jſerlohn (Provinz Weſt-
falen) wurden auf dem Dachboden eines alten Schmiedegebäudes eine
Falſchmünzerwerkſtätte und große Summen falſchen Geldes entdeckt.
Falſche Zweimarkſtücke, um ſolche handelt es ſich, ſind in ganz Weſtfalen
und am Niederrhein im Umlauf, ſodaß die Polizei mit der Annahme

daß dem Beamten eine überſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe
oder Unterlaſſung einer ihm obliegenden Amtshandlung nicht

wohl kaum fehlgeht, daß der Beſitzer der Schmiede der Verbreiter dieſer
Falſifikate war. Er wurde verhaftet.

München, 26. Dezember. Gegen 222 Uhr in ver Nach zu Lo
nerstag brach in der Hackerbrauerei Feuer aus. Die Flammen griffen
raſch um ſich, und bald war das ganze Anweſen ein weithin leuchtendes
Feuermeer. Gegen 5 Uhr mußte ſich die Feuerwehr, die mit 31 Schlauch
leitungen vorging, hauptſächlich darauf beſchränken, die vom Feuer be
reits ergriffene anliegende Pſchorrbrauerei zu ſchützen. Die Brandmauer
der Hackerbrauerei am Eiſenbahngleis iſt eingeſtürzt. Die zwiſchen dem
Hof und dem Gleis liegenden Bureauräume, die Schreinerei, Faßhalle
und Küferei wurden niedergelegt. Das Sudhaus iſt ſtehen geblieben.
Der Betrieb der Brauerei wird aufrecht erhalten. Nach Angabe eines
Wächters iſt das Feuer auf Kurzſchluß zurückzuführen. Der den iſt
durch Verſicherung gedeckt. Freiwillige Feuerwehren arbeiteten noch den
ganzen erſten Weihnachtsfeiertag an der Ablöſchung des Brandes. Au-
ßer einem Berufsfeuerwehrmann ſind vier freiwillige Feuerwehrleute
leicht verletzt worden. Der Schaden beträgt eine halbe Million.

London, 24. Dezember. Hier ſind Meldungen aus Georgetown,
der Hauptſtadt Britiſch-Guyanas, eingelaufen, wonach bei dem großen
Feuer, das infolge einer Exploſion dort ausbrach, und dem ſechs m
blocks zum Opfer fielen, 23 Perſonen in den Flammen umkamen. Der
Materialſchaden iſt ſehr bedeutend, und ſoll nach den neueſten Schätzun-
gen 324 Millionen M betragen Viele Familien ſind obdachlos geworden,
für die jetzt die Regierung und die Heilsarmee Zelte haben errichten laſ-
ſen. Unter den Gebäuden, die der Feuersbrunſt zum Opfer gefallen
ſind, befinden ſich auch die geſamten Lagerſchuppen der Demerara Com-
pany, in denen allein über 3200 Tonnen Rohzucker verbrannten.

Frankenberg (Sachſen), 24. Dezember. Der bei dem Eiſenbahn-
unglück am Harrasfelſen ſchwerverletzte Geſchäftsführer Kloß aus Dres
den iſt in vergangener Nacht im hieſigen Krankenhauſe geſtorben. Hier-
mit erhöht ſich die Zahl der Todesopfer auf 10.

Leipzig, 24. Dezember. Jn der elterlichen Wohnung in der Holz-
häuſerſtraße zu L.-Stötteritz zog ſich ein 4 Jahre altes Mädchen ſo ſchwere
Brandwunden zu, daß es einige Stunden darauf im ſtädtiſchen Kran
kenhauſe, wohin man es ſofort gebracht hatte, verſtarb. Die Kleine hatte
in der Nähe des Ofens mit Papier geſpielt. Jn einem unbewachten Au-
genblick ſteckte es einen Papierſtreifen in den Ofen, in dem Feuer brannte.
Ein unglücklicher Zufall fügte es, daß hierbei die Kleidung des kleinen
Mädchens Feuer fing. Ehe dem armen Kinde Hilfe kam, waren ihm die
Kleider vollſtändig vom Leibe heruntergebrannt. Abends gegen 7 Uhr
erlöſte es der Tod von ſeinen Schmerzen.

Cuxhaven, 23. Dezember. Nach den jetzt vorliegenden eingehenderen
Meldungen hat die letzte Sturmwetterperiode im Gebiet der Elbmündung
und Nordſee, die am 14. Dezember ihren Höhepunkt erreicht hatte, unge-
wöhnlich ſchwere Menſchenopfer gefordert. Es haben, ſoweit das dies
ſeitige Seegebiet bezw. die von und nach der Elbe fahrenden Dampfer in
Frage kommen, 52 Seeleute den Tod in den Fluten gefunden. Dabei
können dieſe Zahlen auf Vollſtändigkeit leider auch noch keinen Anſpruch
machen. So iſt z. B. das Schiffsunglück immer noch nicht aufgeklärt
das ſich Anfang der vorigen Woche in der Elbmündung ereignet hat und
von dem zwei Schiffbrüchige bei Büſum ans Land geworfen worden
ſind. Einer dieſer Schiffbrüchigen war anſcheinend eben vorher geſtor-
ben, während der andere noch lebte, aber auch bald darauf, ohne wieder
vernehmungsfähig geworden zu ſein, ſtarb. Ungewöhnlich groß iſt der
Materialſchaden, der von dieſer Sturmwetterperiode angerichtet worden
iſt, denn es iſt kaum eins der Schiffe, die während dieſer Stürme auf
See unterwegs waren, unbeſchädigt geblieben. Sehr drückend find auch
die pekuniären Verluſte, die die Küſtenſchiffahrt dadurch erlitten hat, daß
ſie nahezu drei Wochen wegen Sturmwetters ſtill liegen mußte.

Gerichtszeitung.
Berlin, 23. Dezember. Das Schöffengericht Charlottenburg verur-

teilte heute nach 12ſtündiger Verhandlung den Sanitätsrat Dr. Dorn-
blüth-Wiesbaden, der den Grafen Dunten-Dalwigk, Sohn des verſtorbenen
heſſiſchen Miniſterpräſidenten, zweimal gewaltſam in eine Heilanſtalt
bringen wollte, wegen Beleidigung des Königlichen Oberbibliothekars
Grafen Rehbinder zu 300 Geldſtrafe. Der Widerbeklagte Graf Reh-
binder wurde freigeſprochen, weil er in Wahrnehmung berechtigter Jn
tereſſen gehandelt hat.

Berlin, 24. Dezember. Jn dem Prozeß gegen Koghen wurde ge-
ſtern, wie gemeldet wird, nach 8tägiger Verhandlung das Urteil geſpro-
chen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten Koghen wegen fortge-
ſetzten, teils vollendeten, teils verſuchten Betrugs zu 2 Jahren Gefäng-
nis, wobei 12 Jahre als durch die Unterſuchungshaft verbüßt gelten.
Seine beiden Mitangeklagten Jakubowitz und Gelhorn wurden freige-
ſprochen. Der Staatsanwalt hatte ſelbſt ihre Freiſprechung beantragt,
während er gegen Koghen 3 Jahre Gefängnis beantragt hatte. Der
Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Baumgarten, bemerkte in der Urteilsbe-
gründung: Es iſt empörend, daß die Auskunfteien eine ſo falſche Aus
kunft gegeben haben; das iſt eine ſchwere Schädigung des Geſchäftslebens.
Bei der Zumeſſung der Strafe wurde einmal erwogen, daß Koghen arg
bewuchert worden iſt, andererſeits aber, daß er durch ſeine Handlungs-
weiſe die Zigaretten und Zigarreninduſtrie ſchwer geſchädigt hat.

Straßburg, 23. Dezember. Vor der Strafkammer des hieſigen
Landgerichts ſtand heute Termin gegen das Journal d'Alſace-Lorraine
wegen Beleidigung der Offiziere und Kommandobehörden des preußiſchen
Heeres an. Auf Antrag des Kriegsminiſters von Falkenhtyn war die
Offizialklage gegen die verantwortlichen Redakteure des genannten Blat-
tes, Lucien Mink und Eugen Jung, erhoben worden, weil am 25. Juni
1913 in einem Artikel, der das Dementi des Generalkommandos über
Nichtverwendung der Elſaß-Lothringer in Vertrauensſtellungen des Hee-
res kritiſierte, u. a. geſchrieben worden war: „Man wird es vorziehen,
die elſaß-lothringiſchen Soldaten im Kriegsfall in die vorderſte Linie zu
ſtellen, wie man es ſeinerzeit mit den Polen gemacht hat. So werden
die Elſaß-Lothringer vorwärts gehen müſſen, und auf dieſe Art wird
man ſie los.“ Zu Beginn der Verhandlung gab Redakteur Mink die
Erklärung ab, daß er die geſamte Strafkammer wegen Beſorgnis der
Befangenheit ablehne, da die Richter Reſerve und Landwehroffiziere
ſeien und als ſolche der preußiſchen Heeresverwaltung unterſtänden.
Sämtliche Richter gaben einzeln die Erklärung ab, daß ſie ſich nicht be
fangen fühlten. Der Vorſitzende drückte ſein Erſtaunen darüber aus, daß
ſeitens des Angeklagten Mink die Zaberner Affäre in die Strafkammer-
ſitzung hineingetragen werde. Der Staatsanwalt beantragte Vertagung.
Das Gericht verkündete nach kurzer Beratung, daß die Verhandlung um
6 Uhr abends ſtattfinden ſolle. Nach langer Beratung beſchloß das Ge-
richt um 8 Uhr abends, einen der Richter auszuſchließen und die Ver-
handlung auf morgen früh 9 Uhr zu vertagen.

Straßburg, 24. Dezember. Um 112 Uhr wurde nach einſtündiger
Beratung des Gerichtshofes das Urteil im Prozeß des Kriegsminiſters
gegen das Journal d'Alſace-Lorraine“ verkündet. Danach wurde der An
geklagte Jung, der den fraglichen Artikel verantwortlich gezeichnet hatte,
zu 3 Wochen Haft verurteilt. Außerdem wurde auf Veröffentlichung des
Urteils in den „Straßburger Neueſten Nachrichten“, der „Straßburger
Poſt“ ſowie im „Journal d'Alſace-Lorraine“ erkannt. Hinſichtlich des
Angeklagten Mink wurde das Verfahren abgetrennt und die Vertagung
ausgeſprochen, da der Staatsanwalt im Verlaufe ſeines Plaidoyers er
klärte, daß er den Beweis antrete, daß Mink der Lippo Memmi ſei, mit
welchem Pfeudonym der Artikel unterſchrieben war.

Kleines Feuilleton.
Bismarck und die Bowkes. Aus Reichstagskreiſen erzählt

man dem „Hamb. Fremdenbl.“: „Die „Wackes“-Affäre weckt
die Erinnerung an eine Geſchichte aus Bismarckſcher Zeit, die
in manchen Einzelheiten der Zaberner Affäre ähnlich ſieht.
Es handelte ſich im Reichstag um die Erhöhung der Getreide-
zölle, gegen die der Danziger Abg. Dr. Rickert im Reichs
tage ſehr ſcharf auftrat. Neben anderen lokalen Danziger
Gründen führte er auch den an, daß durch die Getreidezölle die
Danziger Sackträger auf das empfindlichſte in ihrem Beruf ge-
ſchädigt werden würden. Darauf erklärte Bismarck überlegen
ſpöttiſch, daß die Rückſicht auf die Danziger Sackträger, die man
ja wohl „Bowkes“ nenne, allerdings ſo ſchwerwiegend ſei, daß
ſie eine ernſte Gefahr für die Regierungsabſichten bedeute. Der
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Nummer 303. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 28. Dozember
Ausdruck „Bowkes“, der nach den offiziellen Erklärungen in
der Zaberner Angelegenheit ja dasſelbe bedeutet wie „Wackes“,
kränkte die biederen Sackträger erheblich und ſie beriefen ſchleu-
nigſt eine Proteſtverſammlung ein. Jn dieſer Verſammlung
beruhigten ſich die Sackträger aber ſehr ſchnell, und ſchließlich
beſchloſſen ſie, Bismarck zum Ehrenbowke zu ernennen!
Man ſandte alſo ein ſchönes Ehrenbowke-Diplom nach Berlin
und umgehend traf ein Schreiben des Reichskanzlers ein, daß
die Ehrung ihn ſehr gefreut habe und daß er die Würde an-
nehme! So war der Friede wieder hergeſtellt, und alljährlich
trafen zum 1. April die Geburtstagswünſche der Danziger Bow-
kes für ihren Ehrenbowke ein.“

Die Ehrenlegion für Pflege eines deutſchen Offiziers.
Wie aus Paris gemeldet wird, iſt der franzöſiſche Militärarzt
der Reſerve, Voivenel, zum Ritter der Ehrenlegion ernannt
worden in Anerkennung ſeiner ausgezeichneten Dienſte wäh-
rend ſeiner Ubung. Voivenel war beauftragt mit der Pflege
des Oberſtleutnants von Winterfeld nach deſſen bekanntem Au-
tomobilunfall bei den Manövern in der Nähe von Griſolle.
Der Zuſtand von Winterfelds iſt befriedigend, doch iſt der Tag
ſeiner Abreiſe nach Deutſchland noch nicht zu beſtimmen.

Am Droſchkenſtand. Eilender Berliner: „Kutſcher, fah-
ren Sie?“ „Jawoll.“ „Na, ick loofe.“

Provinz und Umgegend.
Altenburg, 22. Dezember. Schwer heimgeſucht wurde die

Familie des Schulhausmanns Landgraf, hier, indem deren Er-
nährer, ein Mann in den beſten Jahren, heute vormittag in der
zehnten Stunde, als er am Schulgebäude an der Thereſenſtraße
mit Fenſterputzen beſchäftigt war, wahrſcheinlich infolge
Schwindelanfalls, aus dem dritten Stockwerk plötzlich in die
Tiefe ſtürzte und unten mit zerſchmetterten Gliedmaßen tot
liegen blieb.

Naumburg, 23. Dezember. Auf dem Schulwege von
Wallroda nach Steinburg wurde die 12jährige Tochter des
Landwirts Richard Apel von einem Jäger angeſchoſſen, ſodaß
ſie blutüberſtrömt zum Arzt gebracht werden mußte.

Lützen, 23. Dezember. Die diesjährige Kampagne der hie-
ſigen Zuckerfabrik, welche am 2. Oktober begann, wurde heute
früh beendet. Jn derſelben ſind 1002 647 Zentner Rüben ver-
arbeitet worden.

Großlehna, 23. Dezember. Der hieſige Gaſtwirt Ernſt
Kriehmig, Reſtaurant „Zur Börſe“, hat die Schankkonzeſſion
an den Landwirt Richard Klinge verkauft. Letzterer hat am
vergangenen Sonntag in ſeinem Grundſtück den Betrieb der
Gaſtwirtſchaft eröffnet.

Gräfenthal, 23. Dezember. Ein Unglücksfall, der durch
eine Hauskatze verurſacht wurde, hat ſich in dem nahegelegenen
Orte Zopten zugetragen. Als dort die Ehefrau des Böttcher-
meiſters Richard Stauch morgens aufgeſtanden war und nach
ihrem vier Monate alten Töchterchen ſehen wollte, mußte ſie
mit Schrecken ſehen, daß die Katze auf dem Geſicht des Kindes
lag. Die Katze war der Wärme nachgegangen und hatte zu
ihrem Nachtlager den Kopf des Kindes gewählt. Die erſchrok-
kene Mutter verſcheuchte ſchleunigſt das Tier und nahm ihr
Kind heraus, mußte aber leider erkennen, daß ihr Töchterchen
bereits tot war. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben ohne
Erfolg.

Magdeburg, 25. Dezember. Wie der „Reichsanzeiger“ mit-
teilt, iſt dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, Exzellenz
von Hegel, von Seiner Majeſtät dem König der Charakter als
Wirklicher Geheimer Rat verliehen worden.

Ziegenrück, 20. Dezember. Jm benachbarten Walsburg
(frühere Beſitzer Gebrüder Dietrich Merſeburg-Weißenfels) iſt
der Kuranſtaltsbeſitzer und Amtsvorſteher Dr. Müller an Blut-
vegiftung verſchieden. Rüſtig, noch im beſten Mannesagalter,
hat der Tod den ſtrebſamen Mann hinweggerafft. Für die
Hinterbliebenen und für Ziegenrücks Geſchäftswelt ein herber
Verluſt. Jm Herbſt 1904 erwarb Herr Dr. med. Müller den
damaligen Luftkurort Walsburg mit Mühlenwerken. Ziel und
Streben von ihm war, Walsburg als Sanatorium im Sinne
des Wortes auszubauen. Sein raſtloſes Streben hatte ihm
bald einen Weltruf eingebracht, und das Kurhaus füllte ſich ſo,
daß er vor einigen Jahren zum Bau eines zweiten Kurhauſes
ſchreiten mußte. Am Sonntag gegen 1412 Uhr mittags fand
im Kurſaale des Sanatoriums Walsburg die Trauerfeier für
den ſo früh Verſchiedenen ſtatt. Oberpfarrer Guiſchard-Ziegen-
rück ſprach die Gedächtnisrede, unterzog das Lebenswerk des
Dahingeſchiedenen einer eingehenden Betrachtung und ſchloß,
er war ein Menſch, ringend und ſtrebend, helfend und ratend,
wacker und viel zu früh erliegend. Die Leiche wurde
in Pößneck eingeäſchert.

Verhaftungen von Wismarer Stadtverordneten.
Wismar, 24. Dezember. Die Stadt Wismar ſteht au-

genblicklich infolge eines Konflikts zwiſchen Magiſtrat und
Stadtverordnetenkollegium wegen Wiederbeſetzung einer Rats-
herrnſtelle im Zeichen der Senſation. Am Montag abend
wurde der frühere Vorſitzende des Bürgerausſchuſſes, der lang-
jährige Stadtverordnete Hofbäckermeiſter Bärwinkel, und der
Rentier Ottmann vorläufig feſtgenommen; ein anderer Stadt-
verordneter, Kaufmann Rudolf Ahrens, wird polizeilich be-
wacht, da er wegen Krankheit das Zimmer hüten muß. Zur
Erklärung dieſer Vorkommniſſe mag nachſtehendes dienen: Jn
Wismar iſt die Stadtverordnetenverſammlung nach dem preu-
ßiſchen Dreiklaſſenſyſtem gebildet, derart, daß die zweite Klaſſe
das Zünglein an der Wage bildet zwiſchen der erſten Klaſſe
und der dritten Klaſſe, die von Sozialdemokraten durchſetzt iſt.
Dieſe Machtpoſition der zweiten Klaſſe ergibt ſich weiter dar-
aus, daß ſie meiſt mit der Sozialdemokratie eine kompakte
Maſſe bildet, was auch im Konflikt mit dem Magiſtrat in Sa-
chen der Ratsherrnſtelle zur Geltung kam. Kürzlich erſchienen
nun anonyme Zettel, die von Schmähungen gegen Ratsmit-
glieder ſtrotzten. Beleidigt wurde darin der Bürgermeiſter Dr.
Wildfang, der Bürgermeiſter Geheimer Kommerzienrat Witte,
der Senator Dr. König, der Senator Puffpaff in unflätigſter
Weiſe. Die Beleidigten erſuchten die Staatsanwaltſchaft um
Einſchreiten. Darauf erſchien der Erſte Staatsanwalt Sieg-
fried aus Schwerin in Wismar, der mit dem Senator Roſe-

merei-Etats die Hauptrolle. Es war nämlich dem Senator auf-
gefallen, daß gedruckte Adreſſen an Perſönlichkeiten auf einzel-
nen Kuverten, in denen die Schmähſchriften enthalten waren,
die gleichen Schriftzüge aufwieſen, wie die an die Stadtverord-
neten zur Verteilung gelangenden Kämmerei-Etats. Deshalb
fanden bei allen Bürgerausſchußmitgliedern Hausſuchungen
ſtatt, und bei mehreren wurde feſtgeſtellt, daß die betreffenden
Stellen ausgeſchnitten waren. Bärwinkel insbeſondere, darob
zur Rede geſtellt, erklärte: „Das hat der Papagei gefreſſen.“
Nach längeren Vernehmungen durch den Erſten Staatsanwalt
erfolgte die vorläufige Feſtnahme des Genannten.

Zum Jgahresſchluſſe!
Ein jeder wirkt in ſeinem Fache, So gut er eben wir-

ken kann Und hoffentlich hat ſeine Sache Auch gut ge-
macht der Weihnachtsmann, Er hat wohl hier und dort be-
ſchert Und iſt nun wieder heimgekehrt. Wir Menſchenkin-
der aber wandern Vergnügt von einem Feſt zum andern!

Die Weihnachtsglocken ſind verklungen, Ein neues
Feſt rückt in die Näh', Das wird begrüßt und froh beſungen

Und doch ergreift mich faſt ein Weh, Warum man nur
den Neujahrstag So ſtürmiſch-froh begrüßen mag? Jch
finde nur, daß wir auf Erden Mit jedem Neujahr älter wer-
den! Weshalb da ſoviel Jubellieder, Warum das laute
Proſitſchrein? Schaut in den Spiegel hin und wieder,
Dann wird der Übermut bald klein, Das erſte, graue Haar,
ſieh da! Vielleicht wird man zum „Großpapa“ Jm neuen
Jahre ſchon erhoben! Kann man da noch das Neujahr lo-
ben Doch fort mit ſolchen Grübelei'n; Wem noch ein
Herz gefühlvoll ſchlägt, Der mag Silveſter Proſit ſchrei'n,

Mag feiern froh und unentwegt Der trink' vergnügt
ſein Glas und denk': Ein neues Jahr, ein neu' Geſchenk!

Wie auch das neue Jahr mög' walten, Jm allgemeinen
bleibts beim Alten! Es ſchwankt wohl weiter auf und
nieder Die hohe Politik der Welt, Heut' geht ſie ſtolz ein-
her, dann wieder Iſt ſie, wie auf den Kopf geſtellt. Nur
ſelten bringt ſie Einigkeit, Viel mehr noch böſen Widerſtreit

Sowohl nach außen wie nach innen Und dabei geht die
Zeit von hinnen! Der Friede ſtützt ſich auf Soldaten,
Auch ferner gilt: Wer wagt, gewinnt Auch künftig ſind die
Balkanſtaaten Europas böſes Schmerzenskind Old Eng-
land wird viel Schiffe bau'n Und ſcheel auf ſeinen Vater ſchau'n

Und mit dem garſt'gen Serben- Knaben wird Oſſtreich
weiter Ärger haben! Nun iſt das alte Jahr am Ende,
Das inhaltreiche Jubeljahr. Wir rüſten uns zur Jahres-
wende Und Wünſche werden offenbar Wir wollen froh
und mit Vertrau'n Auch weiter in die Zukunft ſchau'n,
Der Hoffnung Stern ſei unſer Leiter Auch fernerhin! Glück
auf! Ernſt Heiter.

Zwiſchen zwei Mühlſteinen.
Roman von Marie Stkahl.

Er empfand ein Heimatsgefühl, wie er es ſeit ſeiner Kind-
heit nicht gehabt, als er ſpäter in dem wohlig- ſchwellenden
Gaſtbett lag und glücklich wie ein Kind vom Wachen in den
Traumzuſtand hinüberdämmerte. Noch hörte er mit tiefem
Behagen den wachſamen Schritt der Hausfrau und das leiſe
Klirren ihrer Schlüſſel bei der letzten nächtlichen Runde, wie es
ihm Erda ſchon geſchildert. Und das Waſſerwehr orgelte das
Schlummerlied, das Erdas Wiegengeſang geweſen.

Am folgenden Morgen kam er in einer übermütigen Kna-
benſtimmung an den Frühſtückstiſch, der ihn mit ſeinem herrlich
duftenden Kaffee und Oſterkuchen verlockend anmutete. Er
hatte einen glänzenden Einfall gehabt beim Erwachen! Die
Damen ſollten eine größere Harzpartie mit ihm machen. Es
würde ihnen ſicher ebenſo gut tun wie ihm, einmal tief in die
Wälder und auf die Höhen zu kommen, wo die Luft doch noch
ganz anders ſei als hier im Tale.

Zu ſeiner größten Freude ging Tante Berta gern und ohne
Bedenken darauf ein. Erda ſah faſt erſchrocken aus und wollte
Einwendungen machen, aber Frau Blaſius ſagte: „Kind, ich
begreife dich nicht, ſei doch nicht ſo ſchwerfällig. Es gibt keine
beſſere Gelegenheit für uns als unter Herrn Profeſſors Schutz.
Ohne Herrenbegleitung mache ich ſo etwas nicht gern, es iſt
nicht ratſam für zwei Frauen, allein durch die jetzt noch ſehr
einſamen Wälder zu gehen. Dazu bin ich viel zu furchtſam,
und du wollteſt doch ſo gern einmal hinaus.“

Aus dieſer Harzpartie wurden drei Wandertage bis zum
Brocken hinauf. Dann mußte Speerholz direkt und beſchleu-
nigt nach Berlin zurückfahren. Es waren drei köſtliche Tage
geweſen. Erda kam mit ſtrahlenden Augen und blühenden
Wangen heim. Hoch auf den Bergen hatte ſie alles vergeſſen,
was im Dunſt und Hualm der Täler lag. An ſeiner Seite
zu wandern, in all der Schönheit frühlingsahnender Bergwäl-
der, ſeine Stimme zu hören und den Blick ſeiner Liebe zu füh-
len, das war unirdiſche Seligkeit! Sie wurden übermütig wie
ausgelaſſene Kinder und konnten ſich nicht genug tun im Klet-
tern, Laufen, Springen über Stock und Stein, Jauchzen und
Jodeln. Jmmer neue Herrlichkeiten der Natur taten ſich vor
ihnen auf und wurden jubelnd genoſſen, und Tante Berta, die
ihren Harz wie ſich ſelbſt kannte, wußte die ſchönſten Sagen
und Märchen zu erzählen. Des Gedankens Bläſſe kränkelte ſie
in dieſen Wandertagen nicht an, es war eine Rückkehr zur Na
tur, und ſie freuten ſich ihrer Freiheit wie naiv empfindende
Naturmenſchen. Nur eines bedachten ſie nicht, daß die Liebe
ihnen über den Kopf wuchs und ſtärker wurde als ſie ſelbſt,
und daß Liebende ſich ſchließlich immer verraten. Gegen Schluß
dieſer Harztour fingen nachdenkliche Schatten an, Tante Berta
freundliches Geſicht zu verdunkeln, aber ſie merkten in ihrer
Glücksſtimmung nichts.

Und dann gab es einen Zwiſchenfall.
Vom Brocken kommend, wanderten ſie auf der Fahrſtraße

nach Schierke, als ein offener Landauer langſam bergab an
ihnen vorüberfuhr. Jn dem Wagen befanden ſich Herr und
Frau Bürgermeiſter Habicht mit Jmmo und Elſa von Weilach,
Elſa beugte ſich weit aus dem Gefährt und ſah ſcharf zu ihnen
herüber. Und dann grüßte ſie als Zeichen des Erkennens mit

cheln. Erda hätte viel darum gegeben, wenn inicht flammend rot ins Geſicht geſtiegen wäre. Gie ſi v

Elſa im Weiterfahren ſehr beluſtigt und lachend etwas n
Jhren ſagte, worauf ſich ihr Gatte nach ihnen umſah. du den

Elſa, die ſehr gegen ihren Wunſch und Willen das Oſt
feſt mit Jmmo bei den Eltern zubringen mußte, beneidet a
den, der freier war als ſie. Sie hatte durch Bens Vermitt
eine Einladung nach Wundershauſen gehabt, und ihr rger
ausſchlagen zu müſſen, war unbegrenzt. Nach alter Sitte J
ten ſie die Feſte ſtets mit den Eltern, und es hätte eine don
lienrevolution verurſacht, wenn ſie zu Schlawes gegangen Wo
ſtatt nach Hauſe. Jhre Stimmung litt jedoch ſehr unter den
Verzicht auf Wundershauſen, wo es bei Gelegenheit ſolch
Feſte und Familienzuſammenkünfte ſtets hoch und luſtig her
ging. Der Gedanke an die vielen fröhlichen Stunden mit Von
die ſie verſcherzte, machte ſie bitter und verdrießlich, ſie licg
es Jmmo und ihre Mutter entgelten. Frau Linda ärgerte ſo
gewaltig, wagte aber nicht mehr wie früher die Tochter zu ma
regeln. Es kam etwas dazu, was die junge Frau heftig a
pörte. Sie hatte beſtimmt gehofft, Wally in Gunderode
treffen und ſich durch das Zuſammenſein mit ihr die
weile während der Feſtzeit zu vertreiben. Doch Graf Gunde.
rode bekam ganz plötzlich den Einfall, mit ſeiner Frau Oſtern
in Rom zu verleben, und es ſchien ſeine Abſicht, längere Zeit
mit ihr im Süden zu verweilen. Es kam ein aufgeregtes der
trauliches Briefchen von der Gräfin, ſie klagte, es ſei ein häus,
licher Klatſch über ſie und den guten Onkel Theo ihrem Gatten
zu Ohren gekommen, und wenn er auch keinen Augenblick an
ihr gezweifelt und an der Harmloſigkeit dieſes herzlichen ver-
wandtſchaftlichen Verhältniſſes, ſo verletzte ihn doch die bloße
Möglichkeit einer ſolchen Verleumdung ſo tief, daß ihm vor.
läufig ein Aufenthalt in Gunderode verleidet ſei. Elſa brauchte
nicht lange zu raten, woher der Klatſch komme. Sie hatte ſo-
fort Jmmo in Verdacht, der ſich zum Werkzeug ihrer eiferſüch-
tigen Mutter gemacht. Und das war Frau Lindas Rache für
das ihr angetane vermeintliche Unrecht durch den verlängerten
Aufenthalt ihres Gatten in Berlin, deſſen Urheberin ſie in ih-
rer Nichte Wally vermutete. Jmmo und die Mutter hatten
beide ihr Mütchen gekühlt für den ausgeſtandenen ürger.

Friedensſchluß zwiſchen ürzten und Krankenkaſſen.
Die Verhandlungen, die die Regierung ſeit zwei Tagen mit

den Vertretern der Ärzteſchaft und der Krankenkaſſenverbände
im Reichsamt des Jnnern führt, haben nach vielſtündigen De-
batten ſchließlich zu einem Vergleich zwiſchen den ſtreitenden
Parteien geführt, der im weſentlichen dem Standpunkt der
Arzte gerecht wird.

Die Beſprechungen, die Dientsag vormittag um 11 Uhr
begonnen hatten, zogen ſich in ununterbrochener Folge bis 5
Uhr nachmittags hin. Nachdem eine Einigung erzielt war,
wurde in einer beſonderen Sitzung, an der Staatsſekretär Dr
Delbrück, Handelsminiſter Dr. Sydow, Miniſterialdirektor Kas-
par und Geheimrat Laß vom Reichsamt des Jnnern ſowie die
Sanitätsräte Hartmann und Mugdan und die Krankenkaſſen-
vertreter Heinemann und Meyer teilnahmen, ein Protokoll auf-
geſetzt, das alle in Frage kommenden Punkte feſtlegte. Jn der
darauf folgenden allgemeinen Sitzung fand das Protokoll, nach
nochmaligen eingehenden Auseinanderſetzungen, ſchließlich die
Zuſtimmung der Äürzte- und Kaſſenvertreter.

Beſondere Schwierigkeiten verurſachten die von einzelnen
Kaſſen mit einer kleineren Zahl „arbeitswilliger“ Ärzte abge
ſchloſſenen Verträge. Beide Parteien einigten ſich ſchließlich,
dahin zu wirken, daß die bereits vorhandenen Verträge mög-
lichſt gelöſt werden; die Regierung hat zu dieſem Zweck ihre
Unterſtützung zugeſagt. Jſt die Löſung der Verträge mit Geld-
koſten verknüpft, ſo will der Leipziger wirtſchaftliche Ärztever-
band die Koſten aufbringen, aber nur unter der Bedingung,
daß die Kaſſen allenthalben aufgefordert werden, zum Äürzte-
honorar einen Zuſchlag von 5 Pfg. pro Kopf und Jahr zu lei-
ſten. Die Zahl der „arbeitswilligen“ Arzte, die ſich bisher den
Kaſſen zur Verfügung geſtellt haben, iſt übrigens wie
Staatsſekretär Dr. Delbrück nach einem von ihm eingeholten
telegraphiſchen Beſcheid angeben konnte außerordentlich
klein. Wirklich gedeckt erſchien der Bedarf an Ärzten nur in
Düſſeldorf und Elbing; in Breslau hatten ſich im ganzen 52
praktiſche und 11 Spezialärzte gemeldet, während in Stettin 9
an der vorgeſchriebenen Zahl fehlten.

Eingehend behandelt iſt in der geſtrigen Vereinbarung der
Anſtellungsmodus. Von beſonderer Bedeutung iſt, daß für
das ganze Reich ein paritätiſch zuſammengeſetztes Zentral-
ſchiedsamt mit dem Sitze in Berlin geſchaffen wird, deſſen Vor-
ſitz ein vom Staatsſekretär des Jnnern ernannter Beamter
führt. Die Vertragsdauer wird auf 10 Jahre feſtgeſetzt. Von
allen Seiten, ganz beſonders aber von den Vertretern der Re-
gierung, wurde die Notwendigkeit betont, bei der Kürze der
noch verbleibenden Zeit möglichſt raſch zu einer endgültigen
Regelung und damit zum Abſchluß befriedigender Verträge zu
gelangen. Beide Parteien, die zentralen Ärzteorganiſationen
wie die Kaſſenverbände, müſſen ſpäteſtens bis zum 29. Dezem-
ber das von ihren Vertretern in der geſtrigen Sitzung unter-
zeichnete Protokoll genehmigt haben. Der Handelsminiſter Dr.
Sydow gab im Hinblick darauf die Zuſage, bis zum 27. Dezem-
ber eine Kundgebung der preußiſchen Regierung zu veran-
laſſen, daß ſie die Regelung der Angelegenheit nach Möglichkeit
fördern werde; die gleiche Zuſicherung gab Staatsſekretär Dr.
Delbrück für die Reichsregierung. Der Geſchäftsausſchuß des
Deutſchen Arztevereinsbundes wird gemeinſam mit dem Auf-
ſichts- und Beirat und den Vertrauensmännern des Leipziger
wirtſchaftlichen Verbandes am Sonntag, den 28. Dezember, zu
der entſcheidenden Sitzung zuſammentreten. An der Geneh-
migung der geſtern getroffenen Vereinbarungen iſt hier eben
ſowenig wie bei den Kaſſen zu zweifeln. Alsdann werden auf
beiden Seiten die erforderlichen Weiſungen ergehen und die
einwandfreien Verträge ſofort zum Abſchluß gebracht werden.
Da, wo Streitigkeiten oder Schwierigkeiten beſtehen, wird der
Leipziger Verband dahin wirken, daß möglichſt raſch erträgliche
Verhältniſſe bezüglich der ärztlichen Verſorgung geſchaffen wer-
den, damit das von der Regierung angeregte Jnterimiſtikum

de zu

now die Unterſuchung leitete. Dieſe führte bald zu überraſchen-
den Ergebniſſen, und zwar ſpielten hier durchſchnittene Käm- einem nicht mißzuverſtehenden erſtaunten und mokanten Lä- fortfällt.
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